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Aus dem Nationalpark Harz

Gnaphosa leporina (L. K o c h , 1866) -  
ein weiteres bemerkenswertes Fauneneiement vom Brocken 

(Arachnida: Araneae: Gnaphosidae)

Gnaphosa leporina (L. Koch, 1866) -  
a further remarkable faunal element of the Brocken (Harz Mountains) 

(Arachnida: Araneae: Gnaphosidae)

Von Peter Sacher

Summary :  On the o ccasion  o f  investigation  on su ccession a l areas 
the spider Gnaphosa leporina w as detected  in 1999. In 2 0 0 2  a secon d  
ev id en ce o f  this spider su cceed ed  at the K leiner Brocken.
G. leporina is a w id e  spread sp ec ies in N orthern Europe and reaches 
the heathlands and peadlands o f  N orth G erm any (S ch lesw ig -H o lste in , 
N ied ersach sen ) an then further southw ards the A lp s. U p to now  there has 
been  no ev id en ce from  the G erm an low -m ountain  region  and peadlands 
in the foo th ills o f  the A lp s w hich  have occured in the m ean.
T he ev id en ce o f  G. leporina on grassy  open areas o f  h igh-m ountain  and 
subalp ine zon e at the B rocken above 1000 m  a .s.l. (see  f i g . l ,  2). show s  
that the B rocken m ediates betw een  this spider occu ren ces in Northern  
Europe and the A lps.

1. Vorbemerkungen

Der besondere Status der höchsten Harzlagen hinsichtlich ihrer Pflanzen- und Tierwelt ist 
seit langem bekannt. Insbesondere ist es die unübersehbare nordische Prägung des Gebiets, 
die von vielen Autoren hervorgehoben wird (vgl. u.a. H einemann & Ihssen 1914a,b, Petry 
1914). Erste diesbezügliche Angaben zu den Webspinnen verdanken wir B raun (1961), 
W iehle (1965) und Rabeler (1967) sowie H. H iebsch, dessen Untersuchungen von 1971/72 
allerdings unveröffentlicht blieben (vgl. Sacher 1999c: 41). Später sind durch Platen 
(1994), Sacher (1996, 1997a,b und 1999a-d) und Schikora (2001a,b und 2003) weitere 
bemerkenswerte Befunde hinzugekommen, so dass das Arteninventar dieses zoogeografisch 
hochinteressanten Gebiets -  was die Spinnen angeht -inzwischen als recht gut erforscht 
gelten kann. Speziell für Arten mit Verbreitungsschwerpunkt im borealen Bereich rundet 
sich das Bild mehr und mehr ab, auch wenn bei deren ökologischer und zoogeographischer 
Typisierung im Detail noch manches Fragezeichen bestehen bleibt.

Daneben gelingen noch immer auch Neufunde. So wurde 1998 in der subalpinen 
Zwerstrauchheide der Brockenkuppe erstmals Lepthyphantes antwniensis nachgewiesen, 
ein nach T haler (1995) in den österreichischen Alpen „hoch-subalpines Faunenelement“ 
und „borealpin“. Diese Baldachinspinne mit Verbreitungsschwerpunkt in Skandinavien 
war bis dahin aus Deutschland nicht bekannt (vgl. Thaler 1973, 1995; Sacher 1999d), ist 
inzwischen aber auch in den deutschen Alpen gefunden worden (M uster 1999). Ebenso 
spektakulär war erst jüngst der Nachweis von Wubanoides uralensis. Diese sibirisch-
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Abb.l. Sukzessionsfläche 2 in 1.135 m ü.NN auf der Brockenkuppe. Foto: Joachim W ernecke, 2001.

nordasiatisch verbreitete Zwergspinne fand sich in einer Blockhalde im niedersächsischen 
Harz (S chikora 2001, 2004).

Im Rahmen des 1992 im Nationalpark Hochharz begonnenen Bodenfallenprogramms 
(vgl. Sacher 1999b) und der Sukzessionsuntersuchungen auf der Brockenkuppe (S acher 
& Schnitter 2002) tritt nun mit Gnaphosa leporina eine weiteres bemerkenswertes, nach 
T haler (1997) arktoalpines Faunenelement auf. Diese Plattbauchspinne (Gnaphosidae) 
soll im Folgenden vorgestellt werden.

2. Fundorte und Funddaten

Sachsen-Anhalt/Hochharz, Brockengebiet:
• Plateau bei ca. 1.135 m ü.NN., 1 cf in Bodenfalle auf Sukzessionsfläche 2, 27 .05- 

25.06.1999 (leg. P. Sacher)
• Nordhang bei ca. 1.020 m ü.NN, 1 cf aus Lebendfalle nahe Hirtenstieg am Kleinen 

Brocken, 20.06.2002 (leg. H. Steinicke/P. Sacher).
Möglicherweise gehören auch drei inad. Ex. (07.01.-29.04.1999 -  Sukzessionsfläche 4; 
24.05.-25.06.1999 -  Sukzessionsflächen 2 und 5) zu dieser Art, doch kann deren Zuge­
hörigkeit zur auf der waldfreien Brockenkuppe ausnahmsweise ebenfalls vorkommenden 
Waldart Gnaphosa montana nicht ausgeschlossen werden (vgl. auch T haler 1997: 127).

Beide Fundlokalitäten sind Offenflächen:
Die Fläche auf der Brockenkuppe (Abb. 1) war nach Abriss diverser militärisch genutzter
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Abb.2. Vaccinio-Callunetum in 1.020 m ü.NN am Kleinen Brocken. Foto: Peter Sacher , 2006.

Gebäude zunächst nahezu vegetationsfrei (1996), wies im Jahre 1999, als G. leporina 
dort in eine Bodenfalle geriet, aber bereits 35% Vegetationsdeckung auf. Dominierende 
Primärbesiedler dieses initialen Bergheidestadiums sind Deschampsiaflexuosa, Ranunculus 
repens und Trifolium repens (vgl. Abb. 1 sowie K arste, S chubert &  W egener 2001, Sacher 
&  S chnitter 2002).

Die Fläche am Kleinen Brocken (Abb. 2) ist deutlich älter. Der Deckungsgrad der Vegetation 
beträgt dort 60-80%. Sie befindet sich zwischen einem viel begangenen Wanderweg zum 
Brockengipfel und dem aufgelockerten Randbereich des Bergfichtenwaldes (blockreiches 
Calamagrostio villosae-Piceetum -  vgl. K arste et al. 2006). Der zentrale Teil der Fläche, 
die insgesamt nur knapp 2 ha umfasst, lässt sich pflanzensoziologisch nicht sicher 
zuordnen. Im hinteren Teil, der zu einer Beerkraut-Fleidekraut-Gesellschaft (Vaccinio- 
Callunetum) gehört, waren 2002 mehrere Lebendfallen (handelsübliche Blumenkästen) 
platziert, die zum Fang von Waldeidechsen vorgesehen waren. Außer G. leporina geriet 
hier am 20.06.2002 auch 1 cf von G. montana in eine der Fallen.

3. Phänologie

Die Fangdaten der beiden Männchen, M V -  M VI bzw. M VI, unterstützen die Angaben 
von L ohmander (1942), dass „reife Männchen ausschließlich in Vund VI“ auftreten (vgl. 
B raun  &  R abeler 1969: 62).
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4. Verbreitung und Habitatpräferenz

G rimm (1985; 59) umreißt das Verbreitungsgebiet mit „Alpen und Pyrenäen, N-Mitteleuropa 
und Skandinavien“ und bemerkt zum Lebensraum, dass G. leporina im Flachland „ein 
typischer Bewohner feuchter als auch trockener Heiden sowie Heide-Moore“ ist. Die 
Autorin betont ferner, dass die Art „in den Mittelgebirgen zu fehlen schein t, , jedoch in den 
subalpinen und alpinen Regionen der Alpen als auch Skandinaviens wieder vertreten“ ist.

Alle bislang bekannt gewordenen Nachweise aus Deutschland bestätigen diese 
Einschätzung, da G. leporina hier ausschließlich in Mooren und/oder Heiden des 
Flachlandes (Nordrhein-Westfalen, Niedersachsen, Schleswig-Holstein, Mecklenburg- 
Vorpommern und Brandenburg) gefunden worden ist, nicht aber in den Mittelgebirgen.

Bisher konnte G. leporina nur in 13 MTB-Rastern nachgewiesen werden (vgl. 
Nachweiskarten bei www.arages.de). Zudem sind Vorkommen älteren Datums 
möglicherweise inzwischen erloschen: In Mecklenburg-Vorpommern wurde die Art von 
Rabeler im Göldenitzer Hochmoor gefunden (vgl. Rabeler 1931, B raun & Rabeler 
1969). Sie gilt seither aber als verschollen (M artin 1993). Ähnlich in Brandenburg, wo 
G. leporina ebenfalls in der Kategorie „ausgestorben/verschollen“ geführt wird (vgl. 
Platen et al. 1999). Die wenigen, bereits Jahrzehnte zurückliegenden Nennungen von 
dort gehen ausnahmslos auf G. H erzog zurück, in dessen Kartei mehrere Nachweise aus 
dem Rauhen Luch bei Liebätz/Lkr. Teltow-Fläming (MTB 3744/45; Mitte der 1960er 
Jahre in Bodenfallen insgesamt 4M, 3W) sowie der Fang eines Männchens im Gebiet des 
Luchsees/westl. Unterspreewald/Lkr. Dahme-Spreewald (MTB 3948; 24.06.1977: leg. H. 
Illig) verzeichnet sind. Interessanterweise konnte G. leporina bei jüngst vorgenommenen 
Untersuchungen im Rauhen Luch nicht wieder bestätigt werden (vgl. Otto, Süssmuth & 
M eyer 2001).

Auch in Nordrhein-Westfalen datiert der letzte Nachweis bereits aus 1981 (vgl. Kreuels 
& Platen 1999).

Aktuelle Nachweise liegen derzeit nur aus Niedersachsen und Schleswig-Holstein vor. 
Die Art wird von dort von Rauhut (1996), Schikora (2003) und F inch (2004) bzw. von 
Reinke, Irmler & Klieber (1998) erwähnt und scheint in beiden Bundesländern in Heiden 
und Mooren lokal sogar in höheren Abundanzen auftreten zu können.

5. Diskussion

Wie ist der Fund von G. leporina im Bereich der Brockenkuppe zu bewerten? Zunächst 
ist anzumerken, dass die Art bisher in keinem der untersuchten Moore des Hochharzes 
(H iebsch: Blumentopf-, Brockenbett-, Ilsemoor; Platen: Radauer Born, Sacher: 
Blumentopf-, Brockenbett-, Goethemoor und Moor zwischen Brocken und Heinrichshöhe; 
Schikora: Torfhaus- und Sonnenberger Moor) nachgewiesen werden konnte, in diesem 
Lebensraumtyp hier wahrscheinlich also fehlt. Dies überraschend insofern nicht, 
als Schikora (2003) die Art bei seinen Untersuchungen der Spinnenfauna nord- und 
mitteleuropäischer Regenwassermoore lediglich für die mittel- und südschwedischen 
Moore sowie die Moore des nordwestdeutschen Tieflands und Schleswig-Holsteins angibt 
-  in den Mooren der deutschen Mittelgebirge und des Voralpenraumes scheint sie zu fehlen. 
In diesem Zusammenhang bemerkt er, dass G. leporina (und 12 weitere Arten) neben den

http://www.arages.de
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oligotrophen Mooren einen zweiten Verbreitungsschwerpunkt „ in Heiden und sonstigen 
Xerotherm-Biotopen “ hat. Für Südschweden sieht Lohmander (1942: 38ff) die Art sogar in 
erster Linie als einen charakteristischen Bewohner von Heidebiotopen verschiedener Art“ 
(vgl. auch B raun & Rabeler 1969). Schikora (2003: 335/336) versucht, diese sich schon 
bei G rimm (1985) abzeichnende ökologische „Doppelgleisigkeit“ (Diplostenökie) der Art 
zu relativieren, indem er eine Beziehung zu dem von B auchhenss (1990) beschriebenen 
xerothermen Habitattyp für denkbar hält. Dieser Typ wird durch Calluna-, Kiefern- und 
Wacholderheiden, Steppenheidewälder, alpine Zwergstrauchheiden und unbeweidete 
Halbtrockenrasen repräsentiert, kann kleinräumig aber auch in Regenmooren vorhanden 
sein.

Für die Vorkommen im Brockengebiet ist dieser Denkansatz durchaus akzeptabel: 
Ähnlich wie im Alpengebiet findet G. leporina im Harz offenbar aber nur in den grasigen 
Offenflächen der Hochlagen („Bergheiden“) tolerierbare Standortbedingungen vor, nicht 
aber in den Mooren. Wahrscheinlich bleibt sie auf subalpine und hochmontane Bereiche 
oberhalb 1.000 m ü.NN. beschränkt. Pflanzensoziologisch lässt sich die im Plateaubereich 
vorherrschende grasreiche Ausprägungsform der Bergheide zwar nicht mit den Verhältnissen 
in den Alpen („hochalpine Grasheide“ -  Kropf & Horak 1996, „Grasheide 2000-2600m“ -  
Thaler 1997) gleichsetzen, doch dürften für das Vorkommen der terrestrisch lebenden Art 
neben vergleichbaren klimatischen Bedingungen vor allem ähnliche strukturelle Parameter 
am Boden und in Bodennähe von Bedeutung sein.

Ob „arktoalpin“ (s. T haler 1997:127) als zoogeografischer Bewertung von G leporina 
zutreffend ist, erscheint allerdings fraglich. Das aktuelle Verbreitungsbild mit den 
Vorkommen in Regenmooren und Heiden Norddeutschland lässt sich wohl eher mit boreal 
bis temperat montan/alpin umreissen.
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Zusammenfassung

Im Rahmen von Untersuchungen auf Sukzessionsflächen der Brockenkuppe wurde 1999 die 
Plattbauchspinne Gnaphosa leporina festgestellt. 2002 gelang ein zweiter Fund am Kleinen 
Brocken.

Die in Nordeuropa weit verbreitete und häufige Art strahlt bis in die Heide- und Moorgebiete 
Schleswig-Holsteins und Niedersachsens aus und tritt dann erst wieder in den Alpen auf. Aus 
den dazwischen liegenden deutschen Mittelgebirgen und den Mooren des Voralpengebiets 
waren Vorkommen bisher nicht bekannt.

Mit den Nachweisen von G. leporina auf grasigen Offenflächen des hochmontanen und 
subalpinen Bereichs am Brocken oberhalb 1.000 m ü.NN liegt ein erster Beleg dafür vor, 
dass der Brocken zwischen den Vorkommen der Spinne im Norden und denen in den Alpen 
vermittelt.
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